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ift fett jroei Sagten nid)t mcpr „trotten",
bagegen ftttb bic DrinfPcftimmungcn berart,
baft eë etrtett faft niept nacp Altopot ge»
lüftet. Sier fann getrunfert werben bort
morgens 10 bis abcnbS 11, btefe fiofate
bürfert aber ttur Aiänner bon 20 Sauren
aufwärts betreten, grauen ober Sinber
pabeu feinen Zutritt. Sltfo mußten wir un»
fer 93ier trinfen, toäbrenb bic beiben Se»
gteiterinnen mit beut Steinen branpen toarten
mufften. Sor bcr Abfaprt nacp ©bmonton,
bieg tuar unfer näcpftcS Biet, napmcn mir
nocp ein gutes ©ouper in einem bon fpcrrn
©djupmacper, ein Sßeftfcprocijer, geleiteten
Acftaurant ein. Der Sefiper mar erfreut
über unfern Scfud) nttb fpcnbcte ein @£tra=
beffert.

Ilm 10 llpr rottrbe bie 800 Aîeifcu
fange jmeite ©tappe ber SDurdfqucruug ©a=
nabaS angetreten. Die Aeife ging über Ai»
berS, SJtelbiKe, SBatronS, SaSfatoon, Sigger,
Aîainrorigpt ttttb ©bmonton, mo mir nad)
runb 25 ©tunbcn, am grcitag Abenb 10.50
Upr anfangteu. ©rft paffiertcn mir bie
großen ißräricn AtanitobaS unb ©aSlat»
fdjeroanS, um bann nad) SaSfatoon roieber»

um in bic SBatbregion 31t gelangen. 3n
SBatronS mußten mir bie llpr um eine
©tunbe jurüd ftetfen, b. p., auf bem ©cpiff rnuptc bie Upr
faft jeben Dag um eine ©tunbe gurüd geftetft merbett, bann
beftept in Sanaba bon ber Süfte bis gort Söiltiam bie ©aft
Stinte (Dftjeit), bis 2Batronb bie ©entrai Dime, bon 'pier
bis Safpcr bie Atouutain Dime (Sergjcit), bon ba an bie

Säfte bie pacific Time. 3m ©attjen îjaben mir neun ©tun»
ben Unterfcpieb gegett ju fpaufe. ©tept 3pr 3. 33. am Sonntag»
morgen um 7 Upr auf, fo paben mir ©amStag APenb 10 tlpr.

3n SSainrigpt, im Staate Atberta, fapen mir ben erften

3)er Uefuo in Sätigbeit.
®cr SJefub tft jur geit roieber derartig ftart in ®ätigEeit, bap bic SebötEerung bcr urn-
liegenden Drte ipre SBepaufungen berlaffen tnujjte. Unfer fBitb gctgt einetT*SlTcE; aufjben

Sßcfub loäprenb einer Eruption. gm SSorbergrunb Neapel.

Süffel; gmar roar eS nur ein auSgeftopfter, aber bod) ein
fßracptSe^empfar. Da bei biefer Station ber grope 93iiffet=
part (gröper aïs ber Santon 3üricp) beginnt, patten fie pier
ein Ahtftcr in einem ©taSfdjrant aufgeftetlt. 3n ÎBainmrigpt
befinbet fiep attd) eitt ©atjfee, bie Quellen fotlen bie gfeiepe
SSirfung paben mie bie bon Sarisbab. gertter entftrömt
pier bcr ©rbe ©aS, baS, nacp bem jirta 400 Aîeiten ge»
legenen ©bmonton geleitet, bort §u ©trapenbeteueptung unb
ju Soipjmeden berroenbet toirb. (©eptup folgt.)

3ocft bonbon / Sübfeegefcpicptett. (Copyright by Universitas DVAG, Berlin.)

Der SBaUapn. (gortfeiung.)
Die. eingeborenen fieprer meinten leife. Seine beiben

Atiffionare oerfuepten, es ipm aus3ureben. Der Aönig oon
Acwa warnte ipn, bap bie ©ebirgsberoopner ipn fieper
tai=îai — bas bebeutet treffen — mürben, unb bap er, ber
Aönig oon Aewa, ber boep fiotu geworben fei, bann ge»

3wungen märe, Arieg gegen jene 3U füprcn. Dap er fie
niept befiegen tömie, roiffe er gans genau. ©Penfogut miffe
er, bap fie ben glup peraBIommen unb bas Dorf Aewa
Otünbem mürben. Aber mas folic er maepen? Seftcpe 3opn
Starpurft barauf, aus3U3icpen unb gefreffen 31t werben,
fo gebe es eben einen Arieg, ber iounberte oon Atenfd)en=
leben toften mürbe.

Später am Dage maepte eine Deputation oon Aewa»
Häuptlingen 3opn Starpurft ipre Aufwartung, ©r porte
fie gcbulbig an unb fprad) gebulbig mit ipnen, gab aber
niept ein Dütteld)en uaep. Seinen Sameraben crllärte er,
baf) er eben ben Auf crpalten pabc, bas ©oangelium nad)
33itu Seou 3U tragen, unb bap er einfad) bem ÎBunfcpc
bes Derrn geportpe.

Den öänblern, bie ipm am eifrigften entgegentraten,
fagte er: ,,©urc ©inroänbc finb wertlos. Sie Perupen nur
barauf, bap euer ©efepäft Sdjaben erleiben tonnte. 3pr
intcrcffiert eud) fürs ©clboerbienen, id) mid) für bie Aet=
tung oon Seelen. Die Deibcn biefes buntlen fianbes müffen
gerettet werben."

3opn Starpurft war tein ganatitcr. ©r wäre felbft
Per erfte gewefen, biefen Vorwurf 3urüd3uwcifcn. ©r war
Purd)aus gcfuub unb prattifd) oeranlagt, ©r war über»
3eugt, bap feine Senbung 3um ©uten füpren müpte, unb

patte gepeime 23ifionen, wie er bas Afingftfeucr in ben
Seelen ber ffiebirgsPewopncr entäünben unb oon ben Sergen
aus bas ©rope fianb bcr Sänge unb Sreitc natp oon SOlcer

3u Steer, Pis 3u ben tleinften 3nfeln erweden wollte. 3n
feinen milben, grauen Augen flammte tein wilbes £id)t,
nur rupige ©ntfd)Ioffenpeit unb uncrfcpütterlicpcr ©IauPc
an bic pöpere Stacpt, bie ipn leitete.

Aur einen Atenfcpen fanb er, ber feinen Alan billigte,
unb bas war Aa Satu, bcr ipn peimlicp ermutigte unb fiep

erbot, ipm güprcr bis 3um gnpe bcr Serge 3U leipen.
3opn Starpurft war äuperft erfreut über Aa Satus An»
gebot. Aa Satu, ber ein unoerPcffertid)er Dcibc mit einem
Ser3en fo fd)war*3 wie feine ©ewopnpeiten gewefen war,
begann iept, fiid)t aus3uftraplen. ©r fprad) fogar baoon,
fiotu 3U werben. Allcrbings patte er fipon oor brei 3apren
bie gteid)c APfid)t befunbet unb xuäre bcr Aird)e beigetreten,
wenn 3opn Starpurft nid)t ©infprud) bagegen erpoben pätte,
bap er feine nier grauen mitbraepte. Aa Satu patte öto»
nomifipe unb etpifepe ©inwänbc gegen bie Atonogamie er»
poben. Auperbem patte bic ôaarfpalterei bes SAiffionars
ipn Pelcibigt, unb 3um Seweife, bap er ein Atann non
ÎBillensfreipcit unb ©pre war, patte er feine ungepeure
Sd)lad)ttculc über 3opn Starpurfts ôaupt gefdjwungcit.
Starpurft Patte bie Acute unterlaufen unb fid) an ipm
feftgettammert, bis £>ilfe tarn. So war er bem Dob ent»

gangen. Aber bas war nun alles oergeben unb oergeffen.
Aa Satu wollte in bie Airepe eintreten, niept nur als Pc»

teprter £>cibe, fonbern and) als Peteprter Sologamift. A3ic
er Starpurft oerfiepertc, wartete er nur auf ben Dob feiner
älteften grau, bic ppon fepr tränt mar.
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ist seit zwei Jahren nicht mehr „trocken",
dagegen sind die Trinkbestimmungcn derart,
daß es einen fast nicht nach Alkohol ge-
lüftet. Bier kann getrunken werden von
morgens 10 bis abends 11, diese Lokale
dürfen aber nur Männer von 20 Jahren
aufwärts betreten, Frauen oder Kinder
haben keinen Zutritt. Also mußten wir un-
fer Bier trinken, während die beiden Be-
gleiterinuen mit dem Kleinen draußen warten
mußten. Vor der Abfahrt nach Edmonton,
dies war unser nächstes Ziel, nahmen wir
noch ein gutes Souper in einem von Herrn
Schuhmacher, ein Westschweizer, geleiteten
Restaurant ein. Der Besitzer war erfreut
über unsern Besuch uud spendete ein Extra-
dessert.

Um 1V Uhr wurde die 800 Meilen
lange zweite Etappe der Durchquerung Ca-
nadas angetreten. Die Reise ging über Ni-
vers, Melville, Matrons, Laskatoon, Bigger,
Mainwright und Edmonton, wo wir nach
rund 25 Stunden, am Freitag Abend 10.50
Uhr anlangten. Erst passierten wir die
großen Prärien Manitobas und Saskat-
schewans, um dann nach Saskatoon wieder-
um in die Waldregivn zu gelangen. In
Matrons mußten wir die Uhr um eine
Stunde zurück stellen, d. h., auf dem Schiff mußte die Uhr
fast jeden Tag um eine Stunde zurück gestellt werden, dann
besteht in Canada von der Küste bis Fort William die East
Time (Ostzeit), bis Watrvnd die Central Time, von hier
bis Jasper die Mountain Time (Bergzeit), von da an die

Küste die Pacific Time. Im Ganzen haben wir neun Stun-
den Unterschied gegen zu Hause. Steht Ihr z. B. am Sonntag-
morgen um 7 Uhr auf, so haben wir Samstag Abend 10 Uhr.

In Wainright, im Staate Alberta, sahen wir den ersten

Der Besuv in Tätigkeit.
Der Besuv ist zur Zeit wieder derartig stark in Tätigkeit, daß die Bevölkerung der um-
liegenden Orte ihre Behausungen verlassen mußte. Unser Bild zeigt einciOBlicks aufffden

Vesuv während einer Eruption. Im Vordergrund Neapel.

Büffel; zwar war es nnr ein ausgestopfter, aber doch ein
Prachtsexemplar. Da bei dieser Station der große Büffel-
park (großer als der Kanton Zürich) beginnt, hatten sie hier
ein Muster in einem Glasschrank aufgestellt. In Mainwright
befindet sich auch ein Salzsee, die Quellen sollen die gleiche
Wirkung haben wie die von Karlsbad. Ferner entströmt
hier der Erde Gas, das, nach dem zirka 400 Meilen ge-
legenen Edmonton geleitet, dort zu Straßenbeleuchtung und
zu Kochzwecken verwendet wird. (Schluß folgt.)

Zack London / Südseegeschichten. sddli^rigkt l^niversitas kerlin.)

Der Walzahn. (Fortsetzung.)

Die eingeborenen Lehrer weinten leise. Seine beiden
Missionare versuchten, es ihm auszureden. Der König von
Rewa warnte ihn, daß die Gebirgsbewohner ihn sicher
kai-kai — das bedeutet fressen — würden, und daß er, der
König von Rewa, der doch Lotu geworden sei, dann ge-
zwungen wäre, Krieg gegen jene zu führen. Daß er sie

nicht besiegen könne, wisse er ganz genau. Ebensogut wisse

er, daß sie den Fluß Herabkommen und das Dorf Rewa
plündern würden. Aber was solle er machen? Bestehe John
Starhurst darauf, auszuziehen und gefressen zu werden,
so gebe es eben einen Krieg, der Hunderte von Menschen-
leben kosten würde.

Später am Tage machte eine Deputation von Rewa-
Häuptlingen John Starhurst ihre Aufwartung. Er hörte
sie geduldig an und sprach geduldig mit ihnen, gab aber
nicht ein Tüttelchen nach. Seinen Kameraden erklärte er,
daß er eben den Ruf erhalten habe, das Evangelium nach
Vitu Levu zu tragen, und daß er einfach dem Wunsche
des Herrn gehorche.

Den Händlern, die ihm am eifrigsten entgegentraten,
sagte er: „Eure Einwände sind wertlos. Sie beruhen nur
darauf, daß euer Geschäft Schaden erleiden könnte. Ihr
interessiert euch fürs Geldvcrdienen, ich mich für die Ret-
tung von Seelen. Die Heiden dieses dunklen Landes müssen
gerettet werden."

John Starhurst war kein Fanatiker. Er wäre selbst
der erste gewesen, diesen Vorwurf zurückzuweisen. Er war
durchaus gesund und praktisch veranlagt. Er war über-
Zeugt, daß seine Sendung zum Guten führen müßte, und

hatte geheime Visionen, wie er das Pfingstfeuer in den
Seelen der Gebirgsbewohner entzünden und von den Bergen
aus das Große Land der Länge und Breite nach von Meer
zu Meer, bis zu den kleinsten Inseln erwecken wollte. In
seinen milden, grauen Augen flammte kein wildes Licht,
nur ruhige Entschlossenheit und unerschütterlicher Glaube
an die höhere Macht, die ihn leitete.

Nur einen Menschen fand er, der seinen Plan billigte,
und das war Ra Vatu, der ihn heimlich ermutigte und sich

erbot, ihm Führer bis zum Fuße der Berge zu leihen.
John Starhurst war äußerst erfreut über Ra Vatus An-
gebot. Ra Vatu, der ein unverbesserlicher Heide mit einem
Herzen so schwarz wie seine Gewohnheiten gewesen war,
begann jetzt, Licht auszustrahlen. Er sprach sogar davon,
Lotu zu werden. Allerdings hatte er schon vor drei Jahren
die gleiche Absicht bekundet und wäre der Kirche beigetreten,
wenn John Starhurst nicht Einspruch dagegen erhoben hätte,
daß er seine vier Frauen mitbrachte. Ra Vatu hatte öko-
nomischc und ethische Einwände gegen die Monogamie er-
hoben. Außerdem hatte die Haarspalterei des Missionars
ihn beleidigt, und zum Beweise, daß er ein Mann von
Willensfreiheit und Ehre war, hatte er seine ungeheure
Schlachtkeule über John Starhursts Haupt geschwungen.
Starhurst hatte die Keule unterlaufen und sich an ihm
festgeklammert, bis Hilfe kam. So war er dem Tod ent-
gangen. Aber das war nun alles vergeben und vergessen.
Ra Vatu wollte in die Kirche eintreten, nicht nur als be-
kehrter Heide, sondern auch als bekehrter Polpgamist. Wie
er Starhurst versicherte, wartete er nur aus den Tod seiner
ältesten Frau, die schon sehr krank war.
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3olm Starburft reifte auf ber träge fliebeuben Scroa |

in einem non Sa Satus Sooten. X>iefes Stanu follte iï)tr j

3iuei Sage lang tragen unb bann, roenn bas ©übe ber |

SBafferfalrrt erreicht roar, umtebren. 3n roeiter gerne tonnte
man bic hoben bunftigen Serge, bie bas Südgrat bes

ffiroben fianbes bilbeten, fid) 3um Himmel erbeben jeben.
Däglid) febanto 3obn Starburft fel)nfüd)tig naef) ibnen aus.
Stancbmal betete er Icife. Dann roieber betete er gemein»
fam mit Sarau, einem eingeborenen Scbtcr, ber feit fieben
3abren fiotu roar, feit beut Dage, ba er burd) Dr. 3ames
©Ilerp um bie 5Heinigteit oon bunbert Stangen Dabat, 3toei
Stüd Seinen unb einer groben glafdje Sorgenbred)er cor
bem beiben Ofen beroabrt roorben roar. Sad) 3roau3ig»
ftilnbigem glcben unb Seien batte Saraus Obr im lebten
Sugenblid ben Suf oernommen unb 30g nun mit 3obn
Starburft nad) ben Sergen.

„Sleifter, roabrlid), id) roill mit bir geben", batte er
oertünbet.

3obu Starburft batte ibn mit ernfter greube emp»
fangen. Der Herr roar in ber Dat mit ihm, bab er ein
®efd)öpf oon fo febroadfem (Seifte roic Sarau erleudjtete.

„3d) bin roirtlid) obne Slut, bas fdfroäcbfte oon ben
©efäfjen bes Herrn", erllärte Sarau am erften Dage im
5lanu.

„Du follteft ©tauben baben, ftärteren ©Iaubcn", fdjalt
ibn ber Sliffionar.

91m fclben Dagc befubr ein anbres ftanu bie Scroa.
Stber es tarn eine Stunbe fpäter unb nahm ftd) in acht,
bab es niebt gefeben roiirbe. Diefes 5tanu geborte eben»

falls Sa Satu. Darin befanb fid) ©rirola, Sa Satus näd)»
fter Serroanbter unb oertrautefter Diener, unb in bem
tieinen Slorb, ben er nie aus ber Hanb lieb, tag ein 2BaI»
3abn. ©s roar ein pra<btooIIer 3abn, oolle fedjs 3oII lang,
oon rounberbarer gorm unb 00m Slter gelb unb purpurn
gefärbt. Diefer 3abn geborte gteidjerroeife Sa Satu, unb
roenn in gibfdji ein foldjer 3abtt ausgefdjidt roirb, ereignet
fid) geroöbnlid) etroas. Denn bas ift bie Rraft bes SBal»
3abnes: 333er immer ibu annimmt, ïann bas Serlangen,
bas ibn begleitet ober ibm folgt, nicht oerroeigern. ©s
mag fein, roas es roill, oon einem Slenfchenleben bis 3um
Stammesbünbnis, lein gibfebianer roirb fo ebroergeffen fein,
es ab3ufd)Iagen, roenn er ben 3abn einmal angenommen
bat. Schlägt es einmal fct)I ober oer3ögert fid) bie ©rfül»
lung, fo finb bie golgen unberechenbar.

Sod) an ber Seroa, im Dorfe eines Häuptlings na»
mens Slongonbro, mad)te 3obn Starburft am ©nbe bes

3roeitcn Seifetages bolt-
51m nädjften Slorgen roollte er in Saraus Segleitung

3u gub ttad) ben bunftigen Sergen aufbrechen, bie jebt,
in ber Sähe, roie grüner Samt ausfaben. Slongonbro roar
ein gutmütiger, Heiner, alter Häuptling. ©r roar ïur3»
fiebtig unb ausfäbig unb batte teine Seigung mebr für j

bic Stürme bes Krieges.

©r empfing ben Sliffionar mit roarmer ©aftfreunb»
fdjaft, gab ibm ©ffen non feinem eigenen Difdfe unb lieb
fid) fogar barauf ein, retigiöfe gragen mit ibm 3U er»
örtern. Slongonbro roar roibbegierig unb machte 3obn
Starburft grobe greube burd) feine gragen über bas Sein
unb ben Urfprung ber Dinge. Sls ber Sliffionar fein ftom=
penbium über bic Schöpfung ber ©enefis gemäb beenbet
hatte, fab er, bab Slongonbro tief gerührt roar. Der Heine,
alte Häuptling rauchte eine 3eülang fchrocigcnb. Dann
nahm er bie Sfeife aus bem Stunbe unb fdjüttelte betrübt
ben 5topf.

„Das tann nicht fein", fagte er. „3dj, Slongonbro,
roar in meiner 3ugenb ein tüchtiger Arbeiter mit bem Seil.
Hub bodj bat es mich brei Stonate geïoftet, ein 5lanu her»
3ufteIIen — ein gan3 Heines 5tanu. ttnb bu fagft, bab
alles Hanb unb SBaffer burd) einen einigen Slann "

„Sein, burd) einen ©ott gefdjaffen ift, ben eiit3igen,
roabren ©ott", unterbrach ihn ber Sliffionar.

„Das tommt auf eins heraus", fuhr Slongonbro fort.
„— — bab alles Hanb unb Staffer, bie Säume, bic gifdje
unb bic Süfcbc unb bie Serge, bic Sonne, ber Slonb unb
bie Sterne in fcd)S Dagen gefebaffen finb! Sein, nein. 3d)
fage bir, id) roar in meiner Sugcnb ein tüchtiger Slcnfd),
unb bod) babe id) brei Stonate für ein Heines 5tanu gc»
braucht. Slit ber ©cfd)id)te tannft bu Hinber fehreden, aber
ein Sîann tann fie nicht glauben."

„3d) bin ein Slann", fagte ber Sliffionar.
„3a, bu bift ein Slann. Sber meinem buntlcn Ser»

ftanbc ift nidjt gegeben 3u roiffen, roas bu glaubft."
„3d) fage bir ja, ich glaube, bab bie ganse SSelt in

fcdjs Dagen erfebaffen ift." n

„So fagft bu, fo fagft bu", murmelte ber alte Stanni»
bale befebroidftigenb.

Unmittelbar nad)bem 3obn Starburft unb Sarau fid)
3ur Sube begeben batten, trod) ©rirola in bas Haus bes
Häuptlings unb bänbigte Slongonbro nad) einer biplo»
matifchen Snfpradje ben SSal3abn aus. Der alte Häupt»
ling hielt ben 3abn lange in ber Hanb. ©s roar ein
rounberfeböner 3abm unb er hätte ihn gern befeffen. Sber
er erriet bas Serlangen, bas ihn begleitete. Sein, nein.
2Bal3äbne roaren rounberfd)ön, unb bas SSaffer lief ihm
im Stunbe 3ufamtnen. Sber er gab ihn ©rirola mit Dielen
©ntfchulbigungen 3uriid.

*

Sei Dagesgrauen roar 3obn Starburft auf ben Seinen
unb marfdfierte in feinen groben fieberftiefeln, auf ben
gerfen ben treuen Sarau, ben Sufchpfab entlang hinter
einem nadten gübrer, ben ihm Slongonbro geliehen hatte,
bamit er ihnen ben 2Beg nach bem nächften Dorfe 3eige.
Hier erhielten fie einen neuen gübrer. ©ine Steile ba»
hinter ftapfte als Sadjbut ©rirola, ben 5torb mit bem
2Bal3abn über bie Schulter gebangen tragenb.

Sod) 3mei Dage folgte er ben Spuren bes Sliffionars
unb bot ben Dorfbäuptlingen ben 3abrt an. Sber Dorf
auf Dorf roies ihn 3urüd. ©r traf fo balb nad) bem Slif»
fionar ein, bab fie bas 3U erroartenbe Serlangen errieten
unb baber nichts bamit 3U tun haben roollten.

So ïamen fie tief in bie Serge, unb ©rirola fd)lug
einen geheimen Sfab ein, auf bem er ben Sliffionar über»
holte unb oor ihm bas SoIIroert bes Suli non ©atota er»

reichte. Sun roubte ber Suli nichts oon 3obn Starburfts
beoorftebenber Sntunft. Unb ber 3abn roar fd)ön — ein
auberorbentlid) prachtoolles ©remplar in ben feltenften gar»
ben. Der 3abn rourbe ihm öffentlich angeboten. Der Suli
oon ©atota, auf feiner beften Statte fibenb, non feinen
nornebmften Heuten umgeben, brei gliegenroebler hinter fid),
geruhte aus ber Hanb feines Herolbs ben 3al)tt entgegen»
3unebmen, ben Sa Satu ihm als ©efebent bot unb burd)

I feinen Serroanbten ©rirola in bie Serge gefchidt hatte.
Hänbetlatfchen folgte ber Snnabme bes ©efchents, unb bie
Häuptlinge, Herolbe unb gliegenroebler fdfrien im ©bor:

„A woi! woi! woi! A woi! woi! woi! A tabua levu!
woi! woi! A mudua, mudua, mudua!"

„Salb roirb ein Slann, ein roeiber Slann iommen",
begann ©rirola nach einer angemeffene Saufe. ,,©r ift
ein Sliffionar, unb er tommt beute. Sa Satu möchte gern
feine Stiefel haben, ©r roill fie feinem guten greunbe Slon»
gonbro fchenten unb bat bie Sbfidft, fie ihm mit ben güffen
barin 3U fd)iden, benn Slongonbro ift ein alter Slann unb
bat teine guten 3äbne mehr, ©s muh ficher fein, 0 Suli, bab
bie güfee in ben Stiefeln ftedfen. Der Seft tann meinetroegen
bierbleiben."

Die greube über ben 2Bal3abn roid) aus Sulis Sugen,
unb er blidte unfidjer umher. Uber er hatte ben 3abn fd)on
angenommen.

(gortfetjung folgt.)
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John Starhurst reiste auf der träge fliehenden Newa s

in einem von Ra Vatus Booten. Dieses Kanu sollte ihn
zwei Tage lang tragen und dann, wenn das Ende der s

Wasserfahrt erreicht war, umkehren. In weiter Ferne konnte
man die hohen dunstigen Berge, die das Rückgrat des

Großen Landes bildeten, sich zum Himmel erheben sehen.

Täglich schaute John Starhurst sehnsüchtig nach ihnen aus.
Manchmal betete er leise. Dann wieder betete er gemein-
sam mir Narau, einem eingeborenen Lehrer, der seit sieben
Jahren Lotu war, seit dem Tage, da er durch Dr. James
Ellerp um die Kleinigkeit von hundert Stangen Tabak, zwei
Stück Leinen und einer großen Flasche Sorgenbrecher vor
dem heißen Ofen bewahrt worden war. Nach zwanzig-
stündigem Flehen und Beten hatte Naraus Ohr im letzten
Augenblick den Ruf vernommen und zog nun mit John
Starhurst nach den Bergen.

„Meister, wahrlich, ich will mit dir gehen", hatte er
verkündet.

John Starhurst hatte ihn mit ernster Freude cmp-
fangen. Der Herr war in der Tat mit ihm, datz er ein
Geschöpf von so schwachem Geiste wie Narau erleuchtete.

„Ich bin wirklich ohne Mut, das schwächste von den
Gefäßen des Herrn", erklärte Narau am ersten Tage im
Kanu.

„Du solltest Glauben haben, stärkeren Glauben", schalt
ihn der Missionar.

Am selben Tage befuhr ein andres Kanu die Rewa.
Aber es kam eine Stunde später und nahm sich in acht,
datz es nicht gesehen würde. Dieses Kanu gehörte eben-

falls Ra Vatu. Darin befand sich Erirola, Ra Vatus näch-
ster Verwandter und vertrautester Diener, und in dem
kleinen Korb, den er nie aus der Hand ließ, lag ein Wal-
zahn. Es war ein prachtvoller Zahn, volle sechs Zoll lang,
von wunderbarer Form und vom Alter gelb und purpurn
gefärbt. Dieser Zahn gehörte gleicherweise Ra Vatu, und
wenn in Fidschi ein solcher Zahn ausgeschickt wird, ereignet
sich gewöhnlich etwas. Denn das ist die Kraft des Wal-
zahnes: Wer immer ihn annimmt, kann das Verlangen,
das ihn begleitet oder ihm folgt, nicht verweigern. Es
mag sein, was es will, von einem Menschenleben bis zum
Stammesbündnis, kein Fidschianer wird so ehrvergessen sein,
es abzuschlagen, wenn er den Zahn einmal angenommen
hat. Schlägt es einmal fehl oder verzögert sich die Erfül-
lung, so sind die Folgen unberechenbar.

Hoch an der Rewa. im Dorfe eines Häuptlings na-
mens Mongondro, machte John Starhurst am Ende des

zweiten Reisetages halt.
Am nächsten Morgen wollte er in Naraus Begleitung

zu Fuß nach den dunstigen Bergen aufbrechen, die jetzt,
in der Nähe, wie grüner Samt aussahen. Mongondro war
ein gutmütiger, kleiner, alter Häuptling. Er war kurz-
sichtig und aussätzig und hatte keine Neigung mehr für
die Stürme des Krieges.

Er empfing den Missionar mit warmer Eastfreund-
schaft, gab ihm Essen von seinem eigenen Tische und lieh
sich sogar darauf ein, religiöse Fragen mit ihm zu er-
örtern. Mongondro war witzbegierig und machte John
Starhurst grotze Freude durch seine Fragen über das Sein
und den Ursprung der Dinge. Als der Missionar sein Kom-
pendium über die Schöpfung der Genesis gemätz beendet
hatte, sah er, datz Mongondro tief gerührt war. Der kleine,
alte Häuptling rauchte eine Zeitlang schweigend. Dann
nahm er die Pfeife aus dem Munde und schüttelte betrübt
den Kopf.

„Das kann nicht sein", sagte er. „Ich, Mongondro,
war in meiner Jugend ein tüchtiger Arbeiter mit dem Beil.
Und doch hat es mich drei Monate gekostet, ein Kanu her-
zustellen — ein ganz kleines Kanu. Und du sagst, datz
alles Land und Wasser durch einen einzigen Mann "

„Nein, durch einen Gott geschaffen ist, den einzigen,
wahren Gott", unterbrach ihn der Missionar.

„Das kommt auf eins heraus", fuhr Mongondro fort.
„— - datz alles Land und Wasser, die Bäume, die Fische
und die Büsche und die Berge, die Sonne, der Mond und
die Sterne in sechs Tagen geschaffen sind! Nein, nein. Ich
sage dir, ich war in meiner Jugend ein tüchtiger Mensch,
und doch habe ich drei Monate für ein kleines Kanu ge-
braucht. Mit der Geschichte kannst du Kinder schrecken, aber
ein Mann kann sie nicht glauben."

„Ich bin ein Mann", sagte der Missionar.
„Ja, du bist ein Mann. Aber meinem dunklen Vcr-

stände ist nicht gegeben zu wissen, was du glaubst."
„Ich sage dir ja, ich glaube, datz die ganze Welt in

sechs Tagen erschaffen ist." >

„So sagst du. so sagst du", murmelte der alte Kaum-
bale beschwichtigend.

Unmittelbar nachdem John Starhurst und Narau sich

zur Ruhe begeben hatten, kroch Erirola in das Haus des
Häuptlings und händigte Mongondro nach einer diplo-
matischen Ansprache den Walzahn aus. Der alte Häupt-
ling hielt den Zahn lange in der Hand. Es war ein
wunderschöner Zahn, und er hätte ihn gern besessen. Aber
er erriet das Verlangen, das ihn begleitete. Nein, nein.
Walzähne waren wunderschön, und das Wasser lief ihm
im Munde zusammen. Aber er gab ihn Erirola mit vielen
Entschuldigungen zurück.

Bei Tagesgrauen war John Starhurst auf den Beinen
und marschierte in seinen grohen Lederstiefeln, auf den
Fersen den treuen Narau, den Buschpfad entlang hinter
einem nackten Führer, den ihm Mongondro geliehen hatte,
damit er ihnen den Weg nach dem nächsten Dorfe zeige.
Hier erhielten sie einen neuen Führer. Eine Meile da-
hinter stapfte als Nachhut Erirola, den Korb mit dem
Walzahn über die Schulter gehangen tragend.

Noch zwei Tage folgte er den Spuren des Missionars
und bot den Dorfhäuptlingen den Zahn an. Aber Dorf
auf Dorf wies ihn zurück. Er traf so bald nach dem Mis-
sionar ein, datz sie das zu erwartende Verlangen errieten
und daher nichts damit zu tun haben wollten.

So kamen sie tief in die Berge, und Erirola schlug
einen geheimen Pfad ein, auf dem er den Missionar über-
holte und vor ihm das Bollwerk des Buli von Gatoka er-
reichte. Nun wutzte der Buli nichts von John Starhursts
bevorstehender Ankunft. Und der Zahn war schön — ein
außerordentlich prachtvolles Exemplar in den seltensten Far-
ben. Der Zahn wurde ihm öffentlich angeboten. Der Buli
von Gatoka. auf seiner besten Matte sitzend, von seinen
vornehmsten Leuten umgeben, drei Fliegenwedler hinter sich,

geruhte aus der Hand seines Herolds den Zahn entgegen-
zunehmen, den Ra Vatu ihm als Geschenk bot und durch
seinen Verwandten Erirola in die Berge geschickt hatte.
Händeklatschen folgte der Annahme des Geschenks, und die
Häuptlinge, Herolde und Fliegenwedler schrien im Chor:

voi! vvoi! vvoi! ^ vvoi! vvoi! vvoi! ^ àbua levu!
vvoi! vvoi! muckua, muckua, muckua!"

„Bald wird ein Mann, ein weitzer Mann kommen",
begann Erirola nach einer angemessene Pause. „Er ist
ein Missionar, und er kommt heute. Ra Vatu möchte gern
seine Stiefel haben. Er will sie seinem guten Freunde Mon-
gondro schenken und hat die Absicht, sie ihm mit den Fützen
darin zu schicken, denn Mongondro ist ein alter Mann und
hat keine guten Zähne mehr. Es mutz sicher sein, o Buli, datz
die Füße in den Stiefeln stecken. Der Rest kann meinetwegen
Hierbleiben."

Die Freude über den Walzahn wich aus Bulis Augen,
und er blickte unsicher umher. Aber er hatte den Zahn schon

angenommen.
(Fortsetzung folgt.)
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